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Weiterbildungsstunden für den Vorbeugender Grundwasserschutz - Acker 
(GWA) rechtzeitig absolvieren! 

Betriebe, die am ÖPUL Grundwasserschutz - Acker teilnehmen, müssen bis Ende 2026 in Summe 
10 Weiterbildungsstunden absolvieren. Es besteht die Möglichkeit, die bisher geleisteten Stunden 
in e-ama abzurufen. Dazu kann jeder Landwirt mit seinem Zugang bei  www.eama.at einsteigen.  
Unter der Rubrik „Flächen“ gelangt man zum Bereich „Abfragen“. Im Punkt „Weiterbildung ÖPUL“ 
sind die absolvierten Weiterbildungsstunden „Vorbeugender Grundwasserschutz - Acker“ aufgelistet. 

Quelle: www.eama.at 

Für die Absolvierung der verpflichtenden Weiterbildungsstunden zum Vorbeugenden Grundwasser-
schutz - Acker (GWA) werden in diesem Jahr noch folgende Kurse angeboten: 
 
Exkursion zum Wasserverband Leibnitzerfeld-Süd, www.lfsued.at 

Termin: 2.9.2025 
Ort: 8472 Strass, Murweg 10 
Anrechenbarkeit: 3 Stunden ÖPUL23-GWA 

   Inhalte: Besichtigung Hauptkläranlage Abwasserverband u. 
           Besichtigung des Trinkwasserwerkes mit Brunnen 
   Diese Veranstaltung ist kostenfrei! 
 
Kurs: Vorbeugender Grundwasserschutz Acker, Modul 2: Boden 

Fr., 14. Nov. 2025, 13:00 – 17:00 Uhr 
BK Weststeiermark, Lieboch 
Anrechenbarkeit:  4 Stunden ÖPUL23-GWA 
Inhalte: ÖPUL-Maßnahme Vorbeugender Grundwasserschutz, Gewässerschutzkonzept, 
      Spektrum Boden: feldbodenkundliche Bestimmungen (am Acker), 
      Bodeneigenschaften und Interpretation von Bodenuntersuchungsergebnissen 

 
Webinar: Vorbeugender Grundwasserschutz Acker, Gewässerschutzkonzept 

Mi., 12. Nov. 2025, 18:00 – 20:00 Uhr 
Online - Webinar 
Anrechenbarkeit: 2 Stunden ÖPUL23-GWA 
Inhalte: Gewässerschutzkonzept, Bodeneigenschaften  und  
      Interpretation von Bodenuntersuchungsergebnissen 

 
Anmeldung für die Veranstatungen unter www.lfi.at oder telefonisch unter 0316/8050 – 1305. 

© www.lfsued.at 
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Feldtag zum Thema „Hitze- und trockenheitstolerante Kulturen“  

Das Echo zu diesem Thema war äußerst posi-
tiv. Die Referenten Vizepräsidentin Maria Pein 
und DI Arno Mayer, Abteilung Pflanzen, hoben 
die Notwendigkeit dieses Themas aufgrund der 
besonders im Süden der Steiermark herrschen-
den Hitze und Trockenheit im Juni hervor. 
 
DI Arno Mayer stellte internationale Strategien 
zur Bekämpfung der Trockenheit ins Rampen-
licht. Ing. Josef Kurz von der steirischen Hagel-
versicherung unterlegte die Brisanz dieses The-
mas mit aktuellen Messergebnissen der öster-
reichischen Hagelversicherung, wie der Zunah-
me der Hitzetage und dem weltweiten und in 
Österreich stärker stattfindenden Temperatur-
anstieg von 2,5 °Celsius. Auch die Zunahme 
der Klimaschäden um den Faktor 15 seit 1970 
unterstrichen die Dramatik. 
Elisabeth Steger von der Firma Tena Grain 
stellte zwei sehr wassersparende Alternativen 
aus Afrika und Indien, nämlich die Fingerhirsen 
Teff und Dagussa, vor. Die Erträge schwanken  

international zwischen 0,3 bis 3 Tonnen je Hek-
tar. Die Firma  nennt derzeit einen Preis 
von € 2/kg. Aufgrund der kurzen Vegetationszeit 
eignet sich Teff aus derzeitiger Sicht ideal als 
Zweitfrucht nach Getreide. Sie hob die Nutzung 
für Mehl, Flocken oder als Ganzkorn hervor. In 
Äthiopien wird damit das traditionelle Fladenbrot 
Injera gebacken. Als glutenfreies Getreide kann 
es den jährlich weltweit mit 7,6 % wachsenden 
Bedarf mitabdecken. 
Josef Krenn von der Steirersaat führte durch die 
 angelegten Versuche zu den Kulturen Teff,  
Kidneybohne, Mungbohne, Fingerhirse 
Dagussa und Adzukibohne. Er wies auf die gute 
Anpassung der Kulturen an den Wassermangel 
hin. Beispielsweise war der Rasen am Rand 
des Versuchs auf dem Schotterboden völlig 
dürr, während die Kultur Teff intensiv grün ge-
färbt war. Pflanzenschutz und Düngung werden 
Gegenstand von weiteren Versuchen sein. 
 

Karl Mayer 

Am 29. Juli 2025 fand am Betrieb Zügner in Altenmarkt bei Fürstenfeld ein Feldtag 
mit 90 Teilnehmer:innen zum Thema „Hitze- und trockenheitstolerante Kulturen“ statt. 

Mungbohne in Blüte 29.7.2025, © K. Mayer   Fingerhirse Teff 29.7.2025,© K. Mayer  

©  Jasmin Bergmann 
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Hecken am Ackerrand für mehr Vielfalt in unserer Kulturlandschaft 

Spannendes vom Rand des Ackers. Sowohl Landwirte als auch Erholungssuchende (Besucher, 
Verweilende, Anrainer) profitieren von der Vielfalt am Wegesrand. Denn dort finden sich wertvolle 
Lebensräume für heimische Tiere und Pflanzen. Ein Ort - viele Funktionen. 
 
Das Projekt Vielfalt am Ackerrand möchte genau da ansetzen und mehr Biodiversität in unsere 
Landschaft bringen. Heckenstrukturen erzielen einen positiven Zuwachs an heimischer Flora und 
Fauna. 
Förderungen, Ertragszuwächse, Nutzung der Hecke und verringerter Humusabtrag auf Hanglagen 
gelten die Mehrarbeit für Landwirte ab. Ein verschönertes Landschaftsbild erhöht Tourismus und 
Naherholung. Zudem weist sie ein großes CO2 Speicherungspotential auf. So kann eine Hecke 
durch ihre bloße Existenz eine breite Wirkung auf uns und unser Umfeld haben. 

Workshop „Vielfalt am Ackerrand“ 
02.10.2025  
 
In der Theorie wird zunächst alles über Hecken 

und der deren Anlage vermittelt. Im 
Anschluss erfahren Sie direkt vor Ort, 
wie eine Hecke pflanzengerecht an-
gelegt wird. Hier kann tatkräftig mit-
geholfen werden. In der Gemeinde 
Großklein wird dazu zwischen Acker 
und Kindergarten eine Hecke ange-
legt. Gewinnen Sie Wissen über das 
geeignete Pflanzenmaterial, welche 
heimischen Arten sich eignen und 

wie es um die Bewässerung steht.  

Workshop „Vielfalt am Ackerrand“ 
12.09.2025  
 
Als Einstieg wird das Projekt selbst und alles 
Wissenswerte rund um die Hecke 
aufgezeigt. Mit einem Best Practice 
Beispiel wird direkt vor Ort eine He-
ckenanlage besichtigt. Herr Malli aus 
der Jägerschaft Deutschlandsberg 
wird Einblicke aus seiner 10-jährigen 
Erfahrung geben, wie Anlage, Pflege 
und Umgang mit einer gut etablierten 

Bestandshecke .  

Fotozeile: Heimische Heckenpflanzen, © Jasmin Bergmann 

Webinar „Vielfalt am Ackerrand“ 
07.11.2025 
 
Zusätzlich zu den Themen rund um die Heckenanlage und dem Projekt 
„Vielfalt am Ackerrand“ wird es einen Exkurs zum Thema 
Agroforst geben. 
 
Referenten: Mag. Heli Kammerer, Philipp Zenger MSc, Mag. Jochen Buch-
maier, Alfred Fürst 

Die oben genannten Veranstaltungen finden in der Zeit von 13:30 – 16:30 Uhr statt und es werden 
drei Stunden Weiterbildung für UBB oder Bio-Biodiversität angerechnet. 
 
Anmeldung unter www.lfi.at oder telefonisch unter 0316/8050 – 1305 oder über QR-Code. 
Die Teilnahme ist kostenlos. 

http://www.lfi.at
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Ihre Erfahrung zählt: Online-Umfrage zu Erosionsschutz und ÖPUL-Maßnahmen 

Starkregen und zunehmende Bodenerosion stel-
len viele landwirtschaftliche Betriebe vor wach-
sende Herausforderungen. Wie wirksam sind die 
bestehenden Schutzmaßnahmen im Rahmen des 
ÖPUL-Programms? Und wo besteht in der Praxis 
Verbesserungsbedarf? 
Im Rahmen des EroGAP-Projekts lädt das Bun-
desamt für Wasserwirtschaft alle Bäuerinnen und 
Bauern ein, an einer kurzen Online-Umfrage teil-
zunehmen (Dauer ca. 15 Min.). Ziel ist es, her-
auszufinden, wie praxistauglich, effizient und 
wirksam die bisherigen ÖPUL-Maßnahmen zum 
Erosionsschutz tatsächlich sind – und wie sie 
weiterentwickelt werden können. 
Ihre praktischen Erfahrungen, Einschätzungen 
und Rückmeldungen helfen dabei, das ÖPUL-Programm besser an die betrieblichen Anforderungen 
anzupassen und den Bodenschutz gezielter zu gestalten. 
 
Ihre Angaben bleiben anonym und werden vertraulich ausgewertet. 
Zur Teilnahme: https://s2survey.net/erogap/ 
 
Mit Ihrer Teilnahme leisten Sie einen wichtigen Beitrag zum Bodenschutz, 
zur Weiterentwicklung agrarischer Fördermaßnahmen – und zur Zukunft 
unserer Landwirtschaft.  
 
Vielen Dank! 

© Bundesamt für Wasserwirtschaft, A. Zeiser 

Schulumweltwoche 2025: Nachhaltigkeit hautnah erleben 

Vom 27. Juni bis 2. Juli 2025 fand in der Steiermark erneut die Schulumweltwoche statt, welche 
rund 350 Volksschulkinder für Landwirtschaft, Umwelt und Nachhaltigkeit begeisterte. 
 
An den vier Standorten in Köflach-Piber, Mureck, Raabau und Premstätten wurden zusammen mit 
der Umweltberatung interaktive Workshops angeboten, organisiert vom Dachverband zum Schutz 
von Boden und Wasser. Durch die Unterstützung von fachkundigen Referent:innen und Organisato-
ren aus den unterschiedlichsten 
Bereichen wurden vielfältige The-
men wie Insektenvielfalt, Wasser-
kreisläufe, Recycling und regio-
nale Lebensmittel anschaulich 
und greifbar vermittelt. 
 
Die Kinder erkundeten in Klein-
gruppen die Stationen, stellten 
Fragen, probierten aus und 
staunten. 
Jause, Getränke und die beque-
me An- und Abreise per Bus run-
deten ein rundum gelungenes 
Erlebnis für die künftigen Um-
weltentdecker:innen ab. 
 
             Philipp Zenger © Philipp Zenger 
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Feldversuche zu Untersaaten im Ölkürbisanbau 

Ölkürbis hat eine kurze Vegetationszeit, 
wodurch der Boden häufig kürzer als fünf Mona-
te bedeckt ist. Dies erhöht das Erosionsrisiko in 
den ersten Vegetationswochen. Da Ölkürbis ei-
ne stark humuszehrende Kultur ist, stellt eine 
Begrünung nach der Ernte eine effektive Bo-
denverbesserungsmaßnahme dar. Zusätzlich 
wird die Bodenbedeckungszeit verlängert und 
einer Stickstoffverlagerung ins Grundwasser 
kann vorgebeugt werden. Dadurch stellen Un-
tersaaten bzw. Zwischenbegrünungen ein wich-
tiges Fruchtfolgeglied dar, insbesondere bei 
Fruchtfolgen mit einem hohen Anteil an Hack-
früchten.  
Eine Form der Begrünungsanlage ist die Unter-
saat. Diese kann in Kombination mit einer Bo-
denbearbeitung oder als Übersaat erfolgen. Die 
Begrünung wird in eine wachsende Hauptkultur 
ausgebracht und beginnt sich in dieser zu ent-
wickeln. Pflanzenarten sollten so gewählt wer-
den, dass keine Konkurrenzwirkung auf die 
Hauptkultur entsteht. Für eine bessere Keimung 
empfiehlt sich der Einsatz von Bandspritzung 
bei Herbizidanwendungen. Mit dem Abreifen 
oder der Ernte der Hauptkultur beginnt die ei-
gentliche Entwicklungsphase einer Untersaat. 
 
Klarer Vorteil Untersaaten 
 
 kontinuierlicher Pflanzenbewuchs fördert das 

Bodenleben und erhöht die biologische Akti-
vität 

 organische Masse wird aufgebaut, was lang-
fristig den Humusgehalt steigert 

 Schutz vor Bodenerosion  
 Reduktion der Stickstoffauswaschung ins 

Grundwasser 
 niedrige Anbaukosten  
 Vermeidung von Spätverunkrautung  
 bessere Befahrbarkeit bei der Ernte  
 
Versuchsmischungen 
 
Im Rahmen des Untersaatenversuchs wurden 
auf dem Betrieb Familie Masser in Steindorf 
drei Saatgutmischungen getestet. Die Aussaat 
erfolgte im Zuge des Hackvorgangs am 1. Juni 
2025, auf jeweils drei Parzellen pro Variante. 
Alle Saatgutmischungen bestehen aus ab-
frostenden Pflanzenarten und erfüllen die ÖPUL
-Förderfähigkeit. Je nach Erntezeitpunkt können 
die Mischungen für die Begrünungsvarianten 4 
bzw. 5 herangezogen werden. 

Versuch 1 (klassische Untersaat): 
Zwei niedrig bleibende Kleearten: Alexandriner- 
und Inkarnat-Klee, plus Italienischem Raygras. 
Die Kosten belaufen sich auf rund 35 €/ha bei 
einer Saatmenge von 13 kg. 
 
Versuch 2: 
Bestehend aus fünf Mischungspartnern, welche 
alle verschiedene Wurzelstrukturen aufweisen. 
Alexandrinerklee, Phazelia, Wicke, Sommerfut-
terraps, Sandhafer. Der Preis je Hektar liegt bei 
76 € und die Saatmenge beträgt 28 kg. 
 
Versuch 3: 
Diese Variante besteht aus drei Partnern: Kres-
se, Öllein und Senf. Alle drei sind Lichtkeimer. 
Die Kosten belaufen sich auf rund 42 €/ha bei 
einer Saatmenge von 11,5 kg. 
 
Die erste Bonitur am 3. Juli 2025 hat gezeigt, 
dass beide Kleearten gut etabliert sind. 
Phazelia, Wicke sowie beide Gräser sind eben-
falls gut entwickelt. Lediglich die Kreuzblütler 
sind kaum anzutreffen. Dies ist jedoch mit dem 
starken Schädlingsbefall zu begründen. Bedingt 
durch das trockene Wetter nach dem Anbau, 
fiel der Aufgang schwächer aus.  
Die Bonitur am 1. August 2025 ergab ein be-
deutend besseres Gesamtbild. Stark profitiert 
hat die Variante 3 (Lichtkeimer), hier waren Öl-
lein und Kresse mehrheitlich in Schwung ge-
kommen. Bei Variante 2 waren alle fünf Arten 
etabliert, lediglich der Alexandrinerklee ging im 
Bestand zurück. Dasselbe gilt für Variante 1. 
Hier hat allerdings der Inkarnatklee ordentlich 
aufgeholt. Weitere Bonituren werden bis zur 
Ernte laufend stattfinden, um die Entwicklung 
der Begrünungen zu überprüfen. 
 
Hinweise zur Förderung (ÖPUL 2023) 
 
Im Rahmen der Maßnahme „Erosionsschutz 
Acker“ können Landwirte für Untersaaten im 
Kürbisanbau eine Prämie von 75 €/ha erhalten. 
Voraussetzung ist eine Mischung aus mindes-
tens drei Pflanzenarten. Auch für die Begrü-
nungsvarianten 4 oder 5 sind drei Mischungs-
partner notwendig, zudem müssen diese aus 2 
Pflanzenfamilien kommen. Beide Förderungen 
(Untersaat und Begrünung) können mit einem 
Anbau beantragt werden. 
 

Jasmin Bergmann 
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Nicht überall sind die Nitratwerte in Ordnung! 

Gesetzliche Qualitätsüberwachung 
Die Gewässerzustandsüberwachungs-
Verordnung (GZÜV) regelt die chemische und 
mengenmäßige Überwachung des Grundwas-
serzustandes. In Österreich gibt es ein flächen-
deckendes Messnetz, welches in der Regel 
vierteljährlich beprobt wird. Nitrat gehört diesbe-
züglich zu jenen Parametern, die in der öffentli-
chen Diskussion eine enorme Rolle spielen. Der 
zulässige Parameterwert für Nitrat liegt bei 45 
Milligramm je Liter Trinkwasser. 
Überschreiten in einem Grundwasserkörper 
mehr als 30% der Messstellen, für einen länge-
ren Zeitraum, den Parameterwert von Nitrat (45 
mg/l), so wird der Grundwasserkörper als Be-
obachtungsgebiet ausgewiesen. Bei Über-
schreiten von 50% der Messstellen wird dann 
ein vorläufiges Maßnahmengebiet erlassen. Der 
Landeshauptmann kann dann aus vorgegebe-
nen Maßnahmen wählen, die von den Bewirt-
schaftern in diesem Gebiet einzuhalten sind. 
 
Die nachfolgenden Ausführungen zeigen die 
aktuellen Grundwasserqualitäten von Graz bis 
Bad Radkersburg. 
 
Grundwasserkörper Grazer Feld 
 
Der Grundwasserkörper Grazer Feld reicht von 
Graz-Andritz bis nach Wildon. Nach den letzten 
verfügbaren Messungen liegen vier der 36 
Messstellen über dem Parameterwert von 45 
mg/l Nitrat. Das entspricht 11,1%. Die mit mehr 
als 45 mg Nitrat belasteten Messstellen liegen 
in Graz, Werndorf, Wundschuh und Wildon. 
 
Grundwasserkörper Leibnitzer Feld 
 
Der Grundwasserkörper Leibnitzer Feld er-
streckt sich von Mellach im Norden bis Ober-
vogau im Süden. In diesem überschreiten der-
zeit fünf von 25 Messstellen den Parameterwert 
von 45 mg/l Nitrat. Das entspricht 20 %. Die be-
lasteten Messstellen liegen in St. Georgen, 
Lang, Gabersdorf, St. Veit und Straß. 

Damit die erforderliche gute Wasserqualität des Grundwassers gemäß den Zielsetzungen der 
Wasserrahmenrichtlinie bis 2027 erfüllt wird, braucht es noch gemeinsame Anstrengungen. 

Legende 

Messwerte über 45 mg Nitrat pro Liter 
Messwerte unter 45 mg Nitrat pro Liter 

Für den Inhalt verantwortlich: 

Landwirtschaftskammer Steiermark 

Referat Landwirtschaft und Umwelt 

8010 Graz, Hamerlingg. 3, Tel.: 0316/8050-0 
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Grundwasserkörper Unteres Murtal 
 
Der Grundwasserkörper Unteres Murtal beginnt im Bereich Vogau und reicht bis nach Bad Rad-
kersburg. Die letzten Messungen ergaben, dass vier von 24 Messstellen über dem Parameterwert 
lagen. Das sind 16,6 % der Messstellen. Diese liegen in den Gemeinden Straß, Mureck und Bad 
Radkersburg. 

Grundwasserschutzmaßnahmen 
 
In Bereichen mit erhöhten Nitratwerten (siehe Karten mit roten Punkten) sollten Bewirtschaftungs-
maßnahmen gut überlegt sein, damit möglichst wenig Nitrat ins Grundwasser verloren geht. Zusätz-
lich zu den Vorgaben der Grundwasserschutzverordnung sollten folgende Punkte berücksichtigt 
werden: 
 
• Anbau von Zwischenfrüchten (wenn möglich winterhart) 
• keine Herbstdüngung – unter bestimmten Bedingungen erlaubt bei Wintergerste* 
• Berücksichtigung von Vorfruchtwirkungen zur Stickstoffdüngung 
• sorgfältige Kulturführung zur Ertragsabsicherung  
• Teilung der Stickstoffdüngergaben – Gaben ab 100 kg N sind verpflichtend zu teilen  

Quelle Grafiken: gis.steiermark.at, Amt d. Stmk. Landesregierung, Abteilung 15, Referat Gewässer-
aufsicht und Gewässerschutz bzw. www.umweltbundesamt.at, erstellt: Sandra Bumba, LK Referat 
Landwirtschaft & Umwelt, aktualisierte Daten von 15.07.2025 

*Stickstoff-Düngung zu Wintergerste 
(Sonderregelung lt. Grundwasserschutzprogramm) 
 
Die bewilligungsfreie Anbaudüngung von Wintergerste in der Zeit von 1. August bis 19. September 
ist nur zulässig, wenn: 
 
 die Düngemenge 30 kg N/ha nicht überschreitet, 
 der Anbau spätestens am sechsten Tag nach der Ausbringung der Anbaudüngung (d.h. 
     spätestens am 25.9.) erfolgt und unmittelbar nach der Ernte eine leguminosenfreie 
     Begrünungsmischung oder eine sonstige stickstoffzehrende Kultur angebaut wird 
 die Begrünungsmischung erst unmittelbar vor dem Frühjahrsanbau entfernt wird, 
 die Möglichkeit der Erhöhung der N-Düngemenge um 10 % nicht in Anspruch genommen 
     wird und 
 vor der Düngung eine schriftliche Meldung an die Gewässeraufsicht erfolgt. 
 

Albert Bernsteiner 


